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Hinweis: 

In dieser Broschüre geht es um rechtsextreme und antifeministische 

Ideologien. Entsprechend werden Diskurse und Begriffe der extremen 
Rechten aufgegriffen, um sie zu erklären und einzuordnen. Bitte achten 
Sie beim Lesen der Broschüre auf sich und suchen Sie sich ggf. Unter-

stützung, wenn die Inhalte Sie belasten oder Sie an eigene Erfahrungen 

mit rechten, trans*feindlichen und/oder antifeministischen Angriffen 
erinnern. Mögliche Anlaufstellen sind z.  B. das Kompetenznetzwerk 
Rechtsextremismusprävention (KompRex), die Mobilen Beratungen 

gegen Rechtsextremismus, Beratungsstellen für Betroffene rechter, 
rassistischer und antisemitischer Gewalt, die Meldestelle Antifeminis-

mus oder auch die Fachveranstaltungen und Community Events des 

Bundesverband Trans* (BVT*).
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Was macht  
extrem rechte 
Ideologien aus?



Extrem rechte Ideologien basieren u. a. auf der Annahme der Ungleich-

heit von Menschen(gruppen). Ob antisemitisch, rassistisch, migrations-

feindlich, ableistisch1, sexistisch, frauenfeindlich, queerfeindlich und/

oder antifeministisch – im Kern steht die Überzeugung, dass eben nicht 

alle Menschen gleichwertig sind. 

 

Extrem rechte Ideologien umfassen oft Merkmale wie 

• eine Idealisierung der Vergangenheit gegenüber der Gegenwart,

• einen starken (teils völkischen) Nationalismus, 

• eine Ablehnung gesellschaftlicher Vielfalt,

• eine Ablehnung der Demokratie,

• eine Befürwortung autoritärer Strukturen.i

1 Ableismus ist die strukturelle Diskriminierung von Menschen mit Behinderung 

bzw. Menschen, die behindert werden. Oft werden die Betroffenen erst durch die 
Diskriminierung selbst in der Entfaltung ihrer persönlichen Möglichkeiten be- bzw. 

gehindert – nicht durch ihre körperlichen, psychischen oder gesundheitlichen 

Merkmale. Einerseits indem Eigenschaften und Bedürfnisse der Betroffenen nicht 
mitgedacht werden, weil sie nicht unter das fallen, was gesellschaftlich als ‚normal‘ 

deȴniert wird. Andererseits weil ihnen notwendige Strukturen zur Teilhabe verwehrt 
oder nur in fremdbestimmter Form gewährt werden. Dies stabilisiert wiederum 

die gesellschaftlichen Vorstellungen von ‚normalen‘ körperlichen, psychischen und 

gesundheitlichen Merkmalen (vgl. Deutscher Volkshochschul-Verband e. V. (DVV) 

(Hg.) (2023): Keine Verdrehung von Tatsachen! – Antifeminismus entgegentreten. 

Handreichung zum Kurskonzept, Autor*innenschaft von Palo Quirion, S. 81. Online 

verfügbar unter: https://www.volkshochschule.de/verbandswelt/projekte/PGZ/

publikationen/kurskonzept-antifeminismus.php [22.02.2024]). 

Im Nationalsozialismus wurde die sogenannte ‚Aktion T4‘, der systematische 

Massenmord an über 300.000 behinderten, psychisch und körperlich erkrankten 

sowie neurodivergenten Menschen verbrochen. Bis heute begünstigt Ableismus auch 

offene Anfeindungen und Gewalt gegenüber diesen Personengruppen, dann wird 
von Behindertenfeindlichkeit gesprochen. Ableismus und Behindertenfeindlichkeit 

sind häuȴg Kernelemente rechter Weltbilder (vgl. Maskos, Rebecca (2023): Ableismus 
und Behindertenfeindlichkeit. Diskriminierung und Abwertung behinderter 

Menschen. Artikel auf der Webseite der Bundeszentrale für politische Bildung 

(bpb). Online verfügbar unter: https://www.bpb.de/themen/inklusion-teilhabe/

behinderungen/539319/ableismus-und-behindertenfeindlichkeit [21.10.2024]).
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Es zeigt sich, wie eng in extrem 
rechten Ideologien die Themen 

Sexualität, Geschlecht und Rassismus 
miteinander verknüpft sind.

Antifeminismus 
ist ein zentrales 
Element extrem 

rechter Weltbilder. 

Unter extrem rechten Akteur*innen gibt es zudem eine hohe Gewalt-

bereitschaft, z. B. in Form von Angriffen auf Einzelpersonen wie auch 
durch organisierten Rechtsterrorismus oder die Unterstützung von 

diesem.ii

Dabei stehen extrem rechte Bewegungen nicht allein, sondern schlie-

ßen sich an rechtspopulistische, religiös-dogmatische und auch an 

(rechts)konservative sowie verschwörungsideologische Bewegungen 

an. Sie werden an verschiedensten Stellen verbreitet: Durch Parteien 

und Politiker*innen, durch Inȵuencer*innen u. a. auf sozialen Medien, 
in Bildungs- und Freizeitvereinen, in Think-Tanks, Zeitungen und Maga-

zinen. Entsprechend kommen Ideen und Vorstellungen, die mit extrem 

rechten Ideologien verbunden sind, auch in breiten Teilen der deut-

schen Gesellschaft vor.iii 
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Was bedeutet 
Geschlecht in 
extrem rechten 
Ideologien?



Der Glaube an eine ‚natürliche Zweigeschlechtlichkeit‘, d. h. dass es 

aus biologischer Sicht ausschließlich Männer und Frauen gäbe, spielt 

in extrem rechten Ideologien eine zentrale Rolle. Aus diesem Glauben 

werden klar deȴnierte Rollen für Männer und Frauen abgeleitet, die als 
unveränderbar gelten. Männlichkeit wird gegenüber Weiblichkeit auf-

gewertet. Diese Ungleichwertigkeit von Männlichkeit und Weiblichkeit 

ist eine Grundlage der gesellschaftlichen und politischen Ordnung in 

extrem rechten Ideologien.iv 

In der damit zusammenhängenden Idee von Familie zeigen sich die 

Rollenverständnisse von Männern und Frauen besonders deutlich: 

Als Norm dient die Kleinfamilie mit Vater, Mutter und Kindern. Darin 

nehmen Frauen häuȴg eine untergeordnete Rolle ein: Mit ihrer ‚natür-

lichen Weiblichkeit‘ sollen sie die Kinder erziehen, ihrem Ehemann lie-

bend beiseite stehen und vor allem im Privaten tätig sein. Die Männer 

sollen mit ihrer ‚wehrhaften Männlichkeit‘ als Beschützer und Versor-

ger der Familie auftreten und auch im Öffentlichen bzw. Politischen 
tätig werden. Gemeinsam ergänzen sich diese Geschlechterrollen zu 

einem Ganzen, welches häuȴg auch in Bezug zur Nation gesetzt wird. 
Denn im Zentrum extrem rechter oder auch völkischer Ideologien steht 

die Familie als ‚Keimzelle der Nation‘: In heterosexuellen Beziehungen 

zwischen cis endo Männern und Frauen sollen Kinder gezeugt und er-

zogen werden, sie stehen wiederum für die ‚Zukunft der Nation / des 

Volks‘. Dieses Bild der heterosexuellen Kernfamilie wird als ‚natürlich‘ 

dargestellt. Die Rollen von Männern und Frauen werden dabei biologis-

tisch hergeleitet: Frauen/Männer seien ‚von Natur aus‘ mit bestimmten 

Merkmalen und Charaktereigenschaften ausgestattet, die gegensätz-

lich und unveränderbar seien. Während Frauen sich Männern unter-

ordnen sollen, wird ihre Rolle als Mutter gleichzeitig stark aufgewertet: 

als Mutter und ‚Hüterin des Volkes‘.v 
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Diese Elemente bilden in extrem rechter Ideologie eine wesentliche 

Grundlage eines Weltbildes, das auch als antifeministisch bezeichnet 

werden kann:

• der Glaube an eine ‚natürliche Zweigeschlechtlichkeit‘ (biologis-

tisch oder religiös begründet),

• ein sich daraus ergebendes, nicht veränderbares Verständnis von 

Geschlechterrollen,

• ein heteronormatives Familienbild bzw. entsprechende Reproduk-

tionsanforderungen sowie

• ein politisches Ordnungssystem, das auf männlicher Dominanz 

basiert.vi

Antifeminismus ist ein zentrales Element extrem rechter Weltbilder 

und ist eine

• politisch ausgerichtete, 

• organisierte, 

• häuȴg strategische 

Gegnerschaft gegenüber feministischen Emanzipationsbestrebungen 

(wie z.B. der Gleichstellung aller Geschlechter und Geschlechtergerech-

tigkeit oder der Anerkennung vielfältiger Familienmodelle).vii
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Der antifeministische 
Kampf gegen Gleichstellung, 
gesellschaftliche Vielfalt und 
Selbstbestimmung richtete 

sich schon immer auch 
gegen trans* Personen.

Es gibt selbstverständlich auch innerhalb extrem rechter Gruppie-

rungen Abweichungen von diesen Vorstellungen. So sind in der ext-

remen Rechten in den vergangenen Jahrzehnten verstärkt Frauen als 

politische Akteurinnen aufgetreten (also nicht mehr nur im Privaten, 

sondern explizit im Politischen). Dabei werden bewusst „weiche“ The-

men wie Mutterschaft oder Kinderschutz genutzt, um rechtsextreme 

Narrative zu streuen. Die Rolle der Mütter erfüllt sich darin nicht nur 

durch die Fürsorge für die eigenen Kinder und Familie, sondern in der 

fürsorglichen Beschützerin der Nation.viii Wovor die Nation beschützt 

werden muss? – Die heraufbeschworenen Bedrohungsszenarien sind 

vielfältig:

• Einwanderung von als ‚fremd‘ und ‚gefährlich‘ dargestellten Men-

schen(gruppen), 

• die Politik von ‚etablierten‘ Parteien, die angeblich gegen die Be-

völkerung Deutschlands agiere, 

• die ‚moderne‘, globalisierte, ‚multi-kulti Welt‘, die ‚die‘ deutsche 

Kultur und Tradition unterdrücken und sogar auȵösen würde,
• und auch ebenjene angebliche ‚Gender-Ideologie‘, welche ‚die 

Familie‘, ‚das Volk‘, ‚unsere Kinder‘ und ‚unsere Frauen‘ bedrohe. 
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Hier zeigt sich, wie eng in extrem rechten Ideologien die Themen 

Sexualität, Geschlecht und Rassismus miteinander verknüpft sind 

– und zwar dadurch, dass Geschlecht und Sexualität hier stark über 

ein rechtsextremes Familienbild geschaffen und deȴniert werden. Es 
wird ein direkter Bezug von der Familie als ‚Keimzelle der Nation‘ zu 

einer als homogen imaginierten ‚Volksgemeinschaft‘ hergestellt. Die-

se imaginierte ‚Volksgemeinschaft‘ müsse gegen sogenannte ‚innere‘ 

und ‚äußere Feinde‘ verteidigt werden: Im ‚Inneren‘ gegen (queeren / 

intersektionalen) Feminismus, moderne, linke Einstellungen usw.; im 

angeblichen ‚Äußeren‘ gegen als ‚fremd‘ dargestellte Personengruppen 

wie Menschen of Color, migrantische und migrantisierte2 Menschen, 

muslimische und jüdische Personen. Dies funktioniert ideologisch 

durch Erzählungen eines ‚Bevölkerungsaustauschs‘ oder einer angeb-

lichen ‚Überfremdung‘.ix Im Kern geht es um den Erhalt einer als ‚natür-

lich‘ dargestellten Ordnung: den Erhalt weißer, nicht-jüdischer Vorherr-

schaft und männlicher Dominanz.x

2 In Deutschland werden Personen teils über mehrere Generationen hinweg 

als Migrant*innen oder ‚Menschen mit Migrationshintergrund‘ bezeichnet – 

unabhängig von Staatszugehörigkeit und eigener Migrationserfahrung. So werden 

auch in Deutschland geborene und aufgewachsene Kinder und Kindeskinder von 

Migrant*innen als ‚anders‘ und damit ‚nicht richtig zugehörig‘ kategorisiert. Der 

Begriff migrantisiert versucht den Blick auf diese aktive Zuschreibung von ‚Anders-
Sein‘ zu richten: Migrantisierung bedeutet, dass Menschen entlang von äußerlichen 

Merkmalen, ihres Namens oder ihrer Sprache als Migrant*innen und damit als fremd 

markiert werden – unabhängig davon, ob eine Person oder deren Familie überhaupt 

migriert ist (vgl. El-Mafaalani, Aladin (2023): Diskriminierung von Menschen mit 

Migrationshintergrund und Migrantisierten. In: Scherr, Albert; Reinhardt, Anna 

Cornelia; El-Mafaalani, Aladin (Hrsg.): Handbuch Diskriminierung. 2. erw. u. akt. Auȵ., 
Wiesbaden: Springer VS, S. 483–499.).
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Was hat 
das mit 
Trans*feind-
lichkeit 
zu tun?



Queere Menschen und kritische 
Auseinandersetzungen mit 

Geschlecht sind als zusätzliches 
spezifisches Feindbild in den 

Vordergrund gerückt.

In der ‚Verteidigung‘ von ‚natürlicher Zweigeschlechtlichkeit‘ und der 

völkisch-familistischen Werteordnung steckt schon immer Trans*- und 

Nichtbinär-Feindlichkeit: Denn Trans*geschlechtlichkeit und Nichtbi-

narität kommen in extrem rechten Geschlechter- und Familienbildern 

gar nicht erst vor. Stattdessen basieren Geschlechterbilder auf Antife-

minismus. Der antifeministische Kampf gegen Gleichstellung, gesell-

schaftliche Vielfalt und Selbstbestimmung richtete sich schon immer 

auch gegen trans* Personen.3

In den vergangenen Jahren argumentieren rechtsextreme Akteur*in-

nen – unter vielen anderen – aber vermehrt explizit und gezielt trans*- 

und nichtbinär-feindlich. Einzelne trans* und nicht-binäre Personen 

werden öffentlich angegriffen, rechtsextrem motivierte queerfeindli-
che Gewalttaten nehmen zu und verschiedene Debatten werden ex-

plizit trans*feindlich aufgeladen. Nicht mehr vor allem ‚traditionelle‘ 

Frauenfeindlichkeit (Misogynie) scheint die extrem rechten Geschlech-

terlogiken zu bestimmen, sondern queere Menschen und kritische Aus-

einandersetzungen mit Geschlecht sind als zusätzliches speziȴsches 
Feindbild in den Vordergrund gerückt. Rechtsextreme Erzählungen zu 

den Themen körperliche Selbstbestimmung, Reproduktion, Geschlech-

ter- und Familienbilder werden explizit mit trans*feindlichen Erzählun-

gen verbunden. Dabei werden aktuelle gesellschaftliche, meist men-

schenfeindlich aufgeladene, Debatten aufgenommen oder es wird auf 

Argumentationsmuster und Konzepte zurückgegriffen, die bereits seit 
Jahrzehnten dazu dienen bzw. dienten, queeren Menschen ihr Recht 

auf körperliche und geschlechtliche Selbstbestimmung abzusprechen:

3 Dieser Kampf trifft aber nicht nur trans* und nicht-binäre Personen. Auch cis- und/
oder intergeschlechtliche Menschen, sowie homosexuelle, bisexuelle und weitere 

queere Menschen, die nicht die engen und starren Ideen von Geschlechtsrolle, 

-ausdruck und Körpern extrem rechter Ideologien erfüllen (können), sind 

(öffentlichen) Zurechtweisungen, Häme und Gewalt ausgesetzt.
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• Pathologisierende Erzählungen und (medizinische)  

Desinformation: 

Trans* Personen seien ‚verwirrt‘ und/oder ‚psychisch krank‘ und 

entsprechend ‚schadhaft‘ für die Gesellschaft sowie eine Gefahr 

für Kinder. Besonders ableistische Begriffe wie ‚(Gender)Wahn-

sinn‘ oder die Logik der ‚schadhaften Elemente für die Gesell-

schaft‘ stammen dabei aus der Zeit des Nationalsozialismus.xi 

Zusätzlich gibt es die Erzählung, Trans*geschlechtlichkeit sei ein 

‚Trend‘ oder ‚Hype‘, der besonders Kinder (und Jugendliche) be-

einȵussen würde. Häuȴg wird diese Erzählung gemeinsam mit 
Falschinformationen über die medizinische Versorgung trans* 

und nicht-binärer Kinder und Jugendlicher genutzt, um sich gegen 

die Menschenrechte von trans* Personen ganz allgemein zu stel-

len. Beispielhaft zeigt sich dies an Behauptungen, dass durch das 

Selbstbestimmungsgesetz Kinder und Jugendliche zu geschlechts-

angleichenden Maßnahmen (wie Hormontherapien und/oder 

operativen Eingriffen) gedrängt würden. Dabei regelt das Selbst-
bestimmungsgesetz ausschließlich den Rahmen von Namens- und 

Personenstandsänderungen und trifft keinerlei Regelungen zu 
geschlechtsangleichenden Maßnahmen oder anderen medizini-

schen Fragen.

• Verschwörungsideologische Erzählungen: 

Trans* Personen hätten extrem viel Macht und seien eine im Ge-

heimen agierende Gruppe, die Weltgeschehnisse steuern wolle – 

dies knüpft an antisemitische Erzählungen an.

Diese verschwörerische Erzählung einer einȵussreichen ‚Trans-
Lobby‘ wird auch immer wieder als Grund dafür genannt, weshalb 

es heute mehr trans* Kinder und Jugendliche, aber auch Erwach-

sene gäbe: Sie seien der ‚gesteuerten Umerziehung‘ durch die 

‚Trans-‘ und ‚Pharma-Lobby‘ ‚zum Opfer gefallen‘.
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Häufig werden Falschinformationen 
über die medizinische Versorgung 

trans* und nicht-binärer Kinder und 
Jugendlicher genutzt, um sich gegen die 

Menschenrechte von trans* Personen 
ganz allgemein zu stellen.

• Antifeministische Erzählungen im Zusammenhang mit 

völkischen Ideen und der Idee eines sogenannten „Großen 

Austausches“:

Durch Feminismus würden ‚deutsche Frauen‘ weniger Kinder be-

kommen und ‚das deutsche Volk‘ drohe ‚auszusterben‘. Trans*ge-

schlechtliche und nicht-binäre Identitäten als Widerspruch zur 

biologisch vorgegebenen Reproduktion, aber auch als angeblich 

Gefahr für die Kategorie „Frau“ werden mittlerweile explizit in 

dieses Bedrohungskonzept aufgenommen. Dieses Narrativ wird 

meistens in Verbindung mit den Erzählungen einer ‚Umvolkung‘ / 

eines ‚Großen Austauschs‘ / einer ‚Überfremdung‘ rassistisch und 

antisemitisch aufgeladen. Zudem würde Männlichkeit ‚verweich-

licht‘ und damit die ‚Wehrhaftigkeit‘ der Nation bedroht. Hieran 

schließen sich vor allem auch trans*misogyne Erzählungen und 

die Legitimierung von Gewalt gegen trans*weibliche Personen 

bzw. queere Feminität an.

All diese Erzählungen werten trans* Personen systematisch ab und zie-

len darauf ab, ihnen den Zugang zu Menschenrechten zu verwehren 

und sie gesellschaftlich an den Rand zu drängen. Wie sich an den Bei-

spielen zeigt, gehen die Erzählungen häuȴg mit Verschwörungsglau-

ben, antisemitischen, rassistischen und ableistischen Einstellungen 

Hand in Hand. Um die trans*feindlichen Erzählungen zu verbreiten 

und Stimmung gegen trans* und nicht-binäre Personen zu machen, 

werden häuȴg gezielt (provokante) Falschbehauptungen verbreitet so-

wie Desinformationskampagnen gestartet.xii
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Das Feindbild 
einer 
vermeintlichen 
‚Gender- 
Ideologie‘



All diese Erzählungen werten 
trans* Personen systematisch ab 

und zielen darauf ab, ihnen den 
Zugang zu Menschenrechten zu 

verwehren und sie gesellschaftlich 
an den Rand zu drängen. 

Ein zentrales Motiv in rechtsextremen Erzählungen ist die Herabwür-

digung von kritischen Auseinandersetzung mit Geschlechterverhältnis-

sen und Geschlecht, z. B. im wissenschaftlichen Kontext der Gender 

Studies, aber auch in Ansätzen geschlechtergerechter Politiken. Unter 

dem Schlagwort ‚Gender-Ideologie‘, ‚Gender-Wahn‘ oder ‚Genderis-

mus‘ mobilisieren extrem Rechte nicht mehr nur gegen die Emanzipa-

tion von Frauen – womit immer nur cis Frauen gemeint sind –, sondern 

sie haben sich mit queeren und speziell trans* Personen gesellschaft-

lich breiter akzeptierte Feindbilder gesucht. 

 
Das Bedrohungsszenario

 

Als Aufhänger werden z. B. Diskussionen um geschlechtergerechte 

Sprache genutzt, wobei oft mit provokanten Zuspitzungen und sogar 

gezielten Falschinformationen gearbeitet wird.xiii Demokratische Aus-

handlungen um geschlechtergerechtere Sprache werden als Ausdruck 

einer ‚totalitären Gender-Ideologie‘ dargestellt, deren Ziel es sei, ein 

Diktat der ‚politischen Korrektheit‘ / eine ‚feministische Diktatur‘ zu er-

richten, in der junge und erwachsene (cis- und endogeschlechtliche) 

Männer und Frauen zu geschlechtslosen Wesen ‚umerzogen‘ und Fa-

milien ‚zerstört‘ werden sollen. Damit würden die Fundamente des ge-

sellschaftlichen Zusammenlebens bedroht.xiv  
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Diffamierung als unwissenschaftlich
 

Gender Studies werden als ‚unwissenschaftliche Ideologie‘ diffamiert, 
obgleich in den Gender Studies mit wissenschaftlichen Methoden 

und Theorien gearbeitet wird. Fragestellungen, die sich mit queeren 

Lebensrealitäten und Bedarfen beschäftigen werden häuȴg pauschal 
als unwichtig oder als ‚Luxusprobleme‘ abgewertet. Damit versuchen 

‚Anti-Gender‘-Akteur*innen im Kern zu deȴnieren, was Wissenschaft 
darf oder was Wissenschaft ist und welches Wissen darin produziert 

werden darf und soll. So richten sie sich grundlegend gegen kritische 

Geistes- und Sozialwissenschaften, und sogar gegen die Freiheit der 

Forschung.xv

 
Der Kampf gegen ‚Gender-Ideologie‘ 

 

Das Hinterfragen von festgeschriebenen Geschlechterrollen, der Norm 

von Cis- und Endogeschlechtlichkeit, sowie die Kritik an bestehenden 

Machtverhältnissen, greift den Kern extrem rechter Ideologien an. Die 

Organisation um das Schlagwort ‚Gender-Ideologie‘ ist dementspre-

chend immer auch eine Reaktion auf die gesellschaftlichen und politi-

schen Errungenschaften von feministischen und queeren Bewegungen, 

die sich für Gleichberechtigung, Selbstbestimmung, gegen Gewalt, so-

wie dafür einsetzen, dass vielfältige Lebensentwürfe jenseits von Hete-

rosexualität, Zweigeschlechtlichkeit und patriarchaler Machtverteilung 

kulturell sichtbar und rechtlich ermöglicht werden.xvi Feministische und 

queere, insbesondere trans* Personen, die sich für ihre Grundrechte 

einsetzen und sichtbar(er) werden, stehen symbolisch und ganz kon-

kret für diese Errungenschaften und gefährden aus extrem rechter 

Perspektive eine angeblich ‚naturgegebene‘ gesellschaftliche Ordnung.
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Demokratische 
Aushandlungen um 

geschlechtergerechtere 
Sprache werden als 

Ausdruck einer ‚totalitären 
Gender-Ideologie‘ 

dargestellt.

Die Rolle der Biologie
 

Häuȴg betonen extrem rechte Akteur*innen wenn es um Geschlechter 
geht, die unveränderliche Rolle der Biologie als ‚Naturgesetz‘. Naturwis-

senschaftlich herrscht dagegen weitestgehend Einigkeit darüber, dass 

es mehr als zwei Geschlechter gibt und Geschlecht daher als vielschich-

tiges Spektrum zu verstehen ist, das sich im Spannungsfeld zwischen 

biologischen und sozialen Faktoren beȴndet.4 Mit ihren biologistischen 

Argumentationen verschleiern extrem rechte Akteur*innen, dass es 

ihnen um die Durchsetzung ihrer eigenen politischen Vorstellungen 

geht: Denn Hierarchien zwischen Männlichkeit und Weiblichkeit, zwi-

schen Cis- und Trans*geschlechtlichkeit, aber auch zwischen weißen 

und Personen of Color oder zwischen nicht-jüdischen Personen und Ju-

den_Jüdinnen sowie zwischen behinderten und able-bodied Menschen 

werden sozial hergestellt und sind nicht biologisch.xvii 

4 Für weitere Informationen siehe u. a. Voß, Heinz-Jürgen (2018): Geschlecht, Wider die

Natürlichkeit. 4. Auȵage, Erstveröffentlichung 2011. Reihe: Theorie.org, Deutschland:

Schmetterling-Verlag oder „Nur Mann und Frau? Warum das nicht so einfach ist“,

abrufbar unter https://www.dw.com/de/nur-mann-und-frau-warum-das-nicht-so

einfach-ist-donald-trump-friedrich-merz-geschlecht-v2/a-57053524
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Geht es  
Rechts- 
extremen 
um  
Kinderrechte?



Erzählungen über 
‚Frühsexualisierung‘ in 

rechtsextremen Ideologien 
sind nicht neu. Schon im 

Nationalsozialismus wurden  
sie genutzt.

Nein, die Instrumentalisierung des Themas Kinderschutz durch die ex-

treme Rechte hat Tradition und wird auch konkret für trans*feindliche 

Angriffe genutzt.xviii 

Verschwörungsideologische  
Lobby-Erzählungen

Am Kampfbegriff der ‚Frühsexualisierung‘ lässt sich dies besonders 
greifbar machen: Unter diesem Begriff wird Vielfaltspädagogik skan-

dalisiert, die Kinder und Jugendliche über geschlechtliche und sexuel-

le Vielfalt informiert. Die angebliche dort stattȴndende ‚Frühsexuali-
sierung‘ und ‚Gender-Ideologie‘ durch eine ‚Homo- und Trans-Lobby‘ 

diskriminiere nicht nur heterosexuelle und zweigeschlechtliche Le-

bensformen, sondern stelle sogar eine Gefahr für Kinder dar. Es wird 

behauptet, dass Kinder durch sexualpädagogische Erziehung in Schule 

und Kindergarten ‚indoktriniert‘ würden.5 Erzählungen über ‚Frühse-

xualisierung‘ in rechtsextremen Ideologien sind nicht neu. Schon im 

Nationalsozialismus wurden sie genutzt, um rassistische Argumenta-

tionen zu stärken: Auch damals wurde behauptet, dass Kinder durch 

den Kontakt mit Personen, die in der NS-Ideologie abgewertet werden, 

‚frühsexualisiert‘ wurden.xix Dabei ist die Idee einer Frühsexualisierung 

wissenschaftlich untragbar.xx

5 Für weitere Informationen siehe Amadeu Antonio Stiftung (2023): Antifeministische 

Behauptungen erkennen und widerlegen. „Hilfe, die ‚Gender-Ideologie‘ macht Kinder 

homosexuell und trans“. Online verfügbar unter: https://gegen-antifeminismus.de/

hilfe-die-gender-ideologie-macht-kinder-homosexuell-und-trans/
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Ungleichwertigkeit von Trans*-  
und Cisgeschlechtlichkeit

Es wird so getan, als würde durch Aufklärung über geschlechtliche 

und sexuelle Vielfalt altersunangemessene sexuelle Aktivität von Kin-

dern begünstigt oder sogar absichtlich gefördert werden. Außerdem 

wird die falsche Behauptung gestärkt, dass Kinder ‚verwirrt‘ und zu 

einer bestimmten geschlechtlichen und/oder sexuellen Identität ‚um-

erzogen‘ werden könnten.6 Die Grundstruktur dieser Argumente ist, 

dass es einerseits keine Art gäbe, Kinder altersangemessen mit den 

Themen geschlechtlicher und sexueller Vielfalt in Berührung zu brin-

gen. Andererseits wird hier deutlich, dass queere Sexualitäten und ge-

schlechtliche Identitäten nicht als gleichwertig angesehen werden. Dies 

steckt implizit in der Ansicht, dass die Normalisierung von Homo- und 

Trans*geschlechtlichkeit Kindern schaden würde – und wird explizit, 

wenn davon gesprochen wird, dass junge Menschen dazu gezwungen 

würden, Lebensweisen als gleichwertig zu akzeptieren, die nicht gleich-

wertig (oder ‚natürlich‘) seien. Dies blendet völlig aus, dass queere und 

trans* Kinder und Jugendliche existieren, die – ebenso wie cis- und en-

dogeschlechtliche und heterosexuelle junge Menschen – aufgeklärt, 

geschützt werden und Repräsentation erfahren müssen. Und es ver-

kennt, dass auch cis-endo-hetero Kinder und Jugendliche davon proȴ-

tieren, wenn sie mit queerer Vielfalt in Berührung kommen.

6  Außerdem wird so getan, als würde in Aufklärungsprojekten zu geschlechtlicher 

und sexueller Vielfalt vor allem über Sexualpraktiken gesprochen werden. Und 

auch die Desinformation, dass Kinder in diesem Kontext zu Hormontherapien und 

geschlechtsangleichenden Maßnahmen gedrängt würden, wird an vielen Stellen 

verbreitet. Mehr Informationen zu und Erwiderungen auf diese problematischen 

Erzählungen ȴnden sich in der Broschüre „Soll Geschlecht jetzt abgeschafft werden?“ 

(Bundesverband Trans*; LSVD+ (Hg.) (2022). Online verfügbar unter: https://www.

bundesverband-trans.de/wp-content/uploads/2022/02/soll-geschlecht-jetzt-

abgeschafft-werden-_bvt_lsvd_onlineversion.pdf).
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Offenes Sprechen über die vielfältigen 
Formen menschlicher Sexualitäten 

und Geschlechter verringert die Gefahr 
sexualisierter Gewalt an Kindern und 

Jugendlichen.

Erzählungen zu sexualisierter Gewalt 
 

Zudem wird Trans*geschlechtlichkeit, besonders Trans*weiblichkeit, in 

diesen Erzählungen immer wieder in die Nähe von Anbahnung (Groo-

ming) und Ausübung sexualisierter Gewalt gerückt. Dies bedient bereits 

lange existierende homo- und queerfeindliche Narrative: LSBTQIA* 

Personen werden generell als gefährliche, übergriɝge und gewaltvolle 
Menschen dargestellt, vor denen Kinder geschützt werden müssten.xxi 

In den trans*feindlichen Erzählungen wird ignoriert, dass das offene 
Sprechen über die vielfältigen Formen menschlicher Sexualitäten und 

Geschlechter in einem sicheren und altersgerechten Raum die Gefahr 

sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen verringert.xxii Denn 

vielfaltsorientierte Sexualpädagogik versucht Kindern und Jugendli-

chen Respekt gegenüber dem eigenen Körper und den eigenen Gren-

zen zu vermitteln. Durch die Skandalisierung von Aufklärungsprojekten 

wird also auch verhindert, dass Kinder Kompetenzen im Umgang mit 

den eigenen Grenzen und Wünschen entwickeln.xxiii Dies passt zu ex-

trem rechter Erziehung, geht diese doch davon aus, dass Kinder ein 

gewisses Maß an Härte und Gewalt ‚bräuchten‘, um zu ‚echten Frauen‘ 

und ‚wehrhaften Männern‘ heranzuwachsen.xxiv
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Das berechtigte Interesse, 
Kinder vor Gewalt zu schützen, 

wird als strategisches 
Mittel eingesetzt und mit 

Hilfe von Desinformationen, 
Falschbehauptungen und 
Generalisierungen werden 

queere Menschen als Gefahr 
dargestellt. 

Was steckt dahinter?
 

Das Thema Kinderschutz wird instrumentalisiert: Tatsächlich geht es 

darum, Queerness, Trans*geschlechtlichkeit und Nicht-Binarität mit 

sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche zu verbinden und 

in Teilen gleichzusetzen und damit die Abwertung und Ausgrenzung 

queerer Menschen zu legitimieren. Das berechtigte Interesse, Kinder 

vor Gewalt zu schützen, wird als strategisches Mittel eingesetzt und mit 

Hilfe von Desinformationen, Falschbehauptungen und Generalisierun-

gen werden queere Menschen als Gefahr dargestellt. Fachlich fundierte 

Aufklärung und pädagogische Ansätze werden diffamiert, Rollenbilder 
und Beziehungsmodelle, die extrem rechten Weltbildern entsprechen, 

als die einzig richtigen deȴniert. Ein Blick auf die Arbeit und politischen 
Forderungen entsprechender Verbände und Selbstvertretungsorga-

nisationen zeigt, welche Maßnahmen und gesellschaftlichen Anstren-

gungen aus fachlicher Perspektive dringend notwendig wären.7

7 Siehe u.a. BKSF – Bundeskoordinierung Spezialisierter Fachberatung gegen 

sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend: https://www.bundeskoordinierung.de/, 

UBSKM – Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs: 

https://beauftragte-missbrauch.de/ 
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Kämpfen 
Rechtsextreme 
für  
Frauenrechte?



Nein, das Thema Frauenrechte wird instrumentalisiert. Und das, ob-

gleich Weiblichkeit in extrem rechten Ideologien kategorische Abwer-

tung erfährt. 

Die ‚wahre Bedeutung‘ von Weiblichkeit 
und deren angebliche Bedrohung durch 
Emanzipation
 

Rechtsextreme Erzählungen zu Geschlecht versuchen immer wieder 

eine ‚wahre Bedeutung‘ von Weiblichkeit herzustellen. Als Feindbild 

muss ‚der moderne Feminismus‘ herhalten bzw. das, was die jeweili-

gen Akteur*innen darunter verstehen und verstehen wollen. Unter an-

derem geht es dabei um intersektionale Feminismen, die auch Rassis-

mus, Ableismus und Queerfeindlichkeit mitzudenken versuchen.

Einige Feindbild-Erzählungen handeln davon, dass Feminist*innen und 

besonders trans* Personen sich angeblich als Opfer darstellen, Diskri-

minierungs- und Gewalterfahrungen lediglich ‚erȴnden‘ würden. Dem-

gegenüber stünden ‚echte Frauen‘, die ‚stark genug‘ seien, sich selbst 

zu verteidigen und dafür keine ‚Ideologie‘ bräuchten. Sie würden sich 

in ihren ‚naturgegebenen‘ Fähigkeiten ausleben und damit zu einem 

starken Fundament der Gesellschaft beitragen. Emanzipatorische Er-

rungenschaften für Frauen, wie das Recht auf Arbeit oder sexuelle und 

reproduktive Selbstbestimmung, werden als Gefahr dargestellt: Er-

werbstätige (cis) Frauen würden daran gehindert, sich um ihre Fami-

lien zu kümmern – was die Frauen selbst und ihre Familien bedrohe. 

Frausein wird hiermit wieder ausschließlich im Kontext vom rechtsext-

remen Familienbild deȴniert. Und das Familienbild hängt eng mit dem 
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Emanzipatorische 
Errungenschaften für Frauen, 
wie das Recht auf Arbeit oder 

sexuelle und reproduktive 
Selbstbestimmung, werden 

als Gefahr dargestellt.

Verständnis der Nation zusammen, wie sichtbar wird, wenn Rechtsext-

reme sexuelle und reproduktive Selbstbestimmung als Bedrohung dar-

stellen: Laut der Verschwörungserzählung eines vermeintlichen ‚Be-

völkerungsaustauschs’, drohe das ‚deutsche Volk‘ aufgrund niedriger 

Geburtenraten auszusterben, während angeblich ‚fremde‘ und/oder 

migrantische Bevölkerungsgruppen wachsen und Deutschland damit 

‚überfremden‘ würden. Eine zutiefst rassistische und migrationsfeind-

liche Erzählung, die auf einem völkischen Nationsverständnis basiert 

und inhaltlich an rassenhygienische Diskurse aus dem Nationalsozialis-

mus anschließt.xxv 

In rechtsextremen Ideologien gibt es nur eine gewünschte Rolle von 

(cis) Frauen: Mütter und ‚Hüterinnen des Volks‘. Diese Rolle wird durch 

emanzipatorische Errungenschaften hinterfragt und vervielfältigt.
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Die ‚Verdrängung der weißen cis Frau‘  
aus dem Feminismus

Von Rechtsextremen wird behauptet, im ‚modernen Feminismus‘ gehe 

es nicht mehr um Frauen, sondern nur noch um die Bedarfe der LSBTI-

QA* Bewegung, insbesondere trans*, inter* und nicht-binäre Perso-

nen. In den USA setzen Evangelikale und extrem rechte Bewegungen 

schon lange auf diese Spaltung und das Narrativ, dass Rechte für trans* 

Personen nur auf Kosten von anderen Gruppen möglich seien – wie  

z. B. cis Frauen, aber auch schwule, lesbische und bisexuelle cis Perso-

nen. Dabei werden sie rhetorisch und politisch von trans*feindlichen 

Feminist*innen unterstützt.xxvi Die Erfahrungen der vergangenen Jahre 

zeigen, dass diese Argumentationen auch im deutschsprachigen Raum 

immer stärker werden. 

Mit dieser strategischen Spaltung wird deutlich, dass nur heterosexuel-

le cis Frauen von extrem rechten Akteur*innen als ‚echte‘ Frauen gese-

hen werden. Und ebenso, dass es ihnen nur um weiße, nicht-muslimi-

sche Frauen geht. Denn als rechtsextremes Feindbild müssen nicht nur 

intersektionale Feminist*innen und trans* sowie nicht-binäre Perso-

nen herhalten, sondern auch als ‚fremd‘ imaginierte Männer. Seit jeher 

werden von Rechtsextremen Frauenrechte und die Sicherheit von wei-

ßen (cis) Frauen als bedroht durch (vermeintlich) ‚fremde‘, muslimische, 

Schwarze, indigene oder generell Männer of Color dargestellt und der 

Schutz der Frauen zur Aufgabe der extrem rechten (cis) Männer er-

klärt. Es wird von ‚importierter‘ sexualisierter Gewalt und ‚importierter‘ 

Frauenfeindlichkeit gesprochen und damit Schutz vor geschlechtsspe-

ziȴscher Gewalt rassistisch und migrationsfeindlich instrumentalisiert, 
indem (sexualisierte) Gewalt gegen Frauen als migrationspolitische 

statt als gesamtgesellschaftliche Frage dargestellt wird. Eine angebli-

che ‚Massenmigration‘, Globalisierung, und queerer Feminismus wer-

den als zu Grunde liegende Probleme dargestellt. Dabei wird häuȴg 
auch die Verschwörungserzählung eines gesteuerten Austauschs der 

deutschen Bevölkerung bedient.xxvii 
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Nur heterosexuelle cis Frauen 
werden von extrem rechten 

Akteur*innen als ‚echte‘ Frauen 
gesehen.

Instrumentalisierung von Frauenschutz
 

Am Beispiel geschlechtsspeziȴscher Schutzräume wie Toiletten, Um-

kleiden oder auch Gewaltschutzhäusern ist die Darstellung von trans* 

Personen als Feindbild gut zu beobachten. Rechtsextreme setzen sich 

aktiv dafür ein, trans* Personen und besonders trans*feminine Per-

sonen aus diesen Schutzräumen auszuschließen. Hier verfolgen sie 

die gleiche Logik wie bei der Instrumentalisierung von Kinderschutz: 

Insbesondere trans*weibliche Personen werden mit ‚Täterschaft‘, Ge-

walttätigkeit und Übergriɝgkeit verbunden.8 Es wird grundsätzlich in 

Frage gestellt, ob es trans* Personen überhaupt gäbe und damit ein-

hergehend behauptet, cis Frauen seien in Räumen mit trans* weibli-

chen Personen weniger sicher: Wie in den Argumentationen rund um 

das Schlagwort ‚Gender-Ideologie‘ wird dies biologistisch begründet. 

Neuere Studien zeigen aber deutlich, dass im Kontext von geschlechts-

speziȴscher Gewalt nicht Frauenrechte, sondern eben Trans*feindlich-

keit die Motivation hinter dieser Argumentation darstellt.xxviii Angeb-

licher Frauenschutz dient hier nur der Legitimierung extrem rechter 

Trans*feindlichkeit. Das Narrativ, Frauenrechte müssten gegen ‚Trans-

Ideologie‘ ‚verteidigt‘ und Räume vor gewalttätigen trans* Personen 

geschützt werden, ist jedoch inzwischen erfolgreich in die breite ge-

sellschaftliche und mediale Diskussion eingeführt worden, wie sich am 

Beispiel von Debatten um Frauensaunen zeigt.

8 Tatsächlich erleben auch trans*, nicht-binäre und inter* Personen 

geschlechtsbasierte Gewalt, ausgehend von breiten Teilen der Gesellschaft. Gerade 

trans* feminine Personen sind besonders häuȴg von Gewalt bedroht. Vgl. European 
Union Agency for Fundamental Rights (Hg.) (2024): LGBTIQ equality at a crossroads – 

Progress and challenges. Vienna, S. 64-68. Online verfügbar unter: https://fra.europa.

eu/sites/default/ȴles/fra_uploads/fra-2024-lgbtiq-equality_en.pdf [25.10.2024]
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Angeblicher Frauenschutz 
dient hier nur der 

Legitimierung extrem rechter 
Trans*feindlichkeit.

Gibt es einen ‚Feminismus von Rechts‘?
 

So zu tun, als gäbe es einen ‚Feminismus aus der extremen Rechten‘, 

d. h. die Neubesetzung des Begriffs Feminismus selbst, ist relativ neu. 
Zwar gibt es seit Jahrzehnten einzelne extrem rechte Frauen, die Se-

xismus innerhalb der Szene kritisieren, doch selbst sie arbeiten nicht 

mit dem Feminismus-Begriff.xxix In den vergangenen Jahren wird nun 

von einzelnen Rechtsextremen versucht, queerem und intersektiona-

lem Feminismus ihre Notwendigkeit und Berechtigung abzusprechen 

– durch die ‚Rückeroberung weiblicher Themen‘ mit den oben erklärten 

Argumenten. Dieses Andocken an emanzipatorische Begriffe versucht 
einerseits, Menschen zu mobilisieren, die für feministische Inhalte 

offen sind, andererseits die Grenzen des im demokratischen Diskurs 
Sagbaren zu verschieben. Um tatsächlich emanzipatorische Anliegen 

für (alle) Frauen geht es dabei deȴnitiv nicht. Durch biologistische, ras-

sistische und verschwörungsideologische Erzählungen werden Frauen-

rechte strategisch genutzt, um rassistische Grenzpolitik, Trans*feind-

lichkeit und (antimuslimischen) Rassismus zu legitimieren.
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Wann ist etwas 
trans*feindlich, 
wann 
trans*feindlich 
und 
rechtsextrem?



Viele trans*feindliche 
Erzählungen sind ideologisch 

rechtsextrem
eingebettet, manchmal 

deutlich sichtbar, manchmal 
unterschwellig.

Allein das Vorliegen trans*feindlicher Einstellungen oder die Verbrei-

tung von ‚Anti-Gender‘-Rhetorik verweist nicht zwangsläuȴg auf ein 
geschlossen rechtsextremes oder antifeministisches Weltbild. Laut 

der Leipziger Autoritarismus Studie 2024 sind trans*feindliche Einstel-

lungen in Deutschland weit verbreitet. Die Mehrheit aller Deutschen 

weist eine manifeste oder latente Trans*feindlichkeit auf, über ein Drit-

tel (37 Prozent) vertritt ein geschlossen trans*feindliches Weltbild. Die 
Studie verweist allerdings auch auf einen hohen Zusammenhang zwi-

schen dem Vorliegen trans*feindlicher und extrem rechter, autoritärer 

Einstellungen. In der Gruppe, die sich selbst als politisch „rechts“ ver-

orten, weisen die Hälfte (50 Prozent) ein geschlossen trans*feindliches 
Weltbild auf, in der Gruppe mit Selbstpositionierung „rechts außen“ 

sind es sogar 61 Prozent.

Die Autor*innen werten die Gesamtheit ihrer Ergebnisse als „Hinweis 

auf eine besondere Bedeutung von Antifeminismus und Trans*feind-

lichkeit für rechtsextreme und rechtspopulistische Kampagnen [..], da 

deren Inhalte auch von anderen Bevölkerungsgruppen geteilt wer-

den“.xxx
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Es ist also wichtig, bei trans*feindlichen Aussagen, Forderungen und 

Handlungen auch in Bezug auf Rechtsextremismus genau hinzusehen: 

• Wer tätigt eine Aussage? In welchem (politischen) Zusammenhang 

wird sie ausgesprochen? 

• Welche Themen werden mit der Trans*feindlichkeit verknüpft  

(z. B. Aussagen über einen vermeintlichen ‚gesellschaftlichen 

Zerfall‘, eine Bedrohung ‚der Familie‘ und/oder ‚des deutschen 

Volks‘)?

• An welche anderen Erzählungen und deren historisch veranker-

ten Motive wird angeknüpft? Werden Kampfbegriffe wie ‚Trans- / 
Gender-Ideologie‘, ‚Homo- / Trans-Lobby‘ genutzt?

• Gibt es Anschlüsse an rassistische, antisemitische und/oder mi-

grationsfeindliche Erzählungen? Ist die Trans*feindlichkeit Teil 

einer vielfalts- und demokratiefeindlichen Haltung?

• Sollen die trans*feindlichen Aussagen repressive Politiken be-

gründen oder deren Durchsetzung begünstigen?

Viele trans*feindliche Erzählungen sind ideologisch rechtsextrem 

eingebettet, manchmal deutlich sichtbar, manchmal unterschwellig. 

Kampfbegriffe, die vor allem in rechtsextremen Zusammenhängen 
verwendet wurden, sind mittlerweile auch außerhalb dieser geläuȴg 
oder in Teilen sogar im Rahmen gesellschaftlicher, medialer Debat-

ten etabliert. Auch die Erzählung, dass Rechte für trans* Personen 

nur auf Kosten anderer vulnerabler Gruppen (wie cis Frauen oder cis 

Kinder) möglich wären, ist im Mainstream angekommen. Doch selbst 

wenn diese Begriffe und Erzählungen von Personen ohne geschlossen 
rechtsextremes Weltbild getätigt werden, spielen sie extrem rechten 

Akteur*innen in die Hand.
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Was bringt  
Trans*- 
feindlichkeit 
rechtsextremen 
Akteur*innen? 
Oder: 
Warum ist das 
so gefährlich?



Trans*feindliche 
Aussagen 

besitzen ein hohes 
Anknüpfungspotential an 

verschiedene Teile der 
Gesellschaft.

Grundsätzlich spielen alle trans*feindlichen Erzählungen extrem rech-

ten Akteur*innen in die Hand. Denn sie bieten Anknüpfungspunkte für 

extrem rechte Ideologien. 

Trans*feindlichkeit als Mobilisierung
 

Die Zahl gemeldeter trans*feindlicher Gewalt steigt seit Jahren deutlich 

an und Trans*feindlichkeit ist generell in Deutschland in verschiede-

nen Bevölkerungsteilen weit verbreitet.xxxi Das zeigt, dass trans*feind-

liche Aussagen ein hohes Anknüpfungspotential an verschiedene Teile 

der Gesellschaft besitzen9, besonders bei Personen, die von sichtbarer 

gesellschaftlicher Vielfalt verunsichert sind und an hierarchischen Kon-

zepten von Geschlecht, Geschlechterrollen und Sexualität festhalten 

möchten.xxxii Dieses Potenzial wird von extrem rechten Akteur*innen 

bewusst genutzt, um Menschen über antifeministische, trans*feindli-

che Aussagen anzusprechen und im nächsten Schritt für weitere Ele-

mente extrem rechter Ideologien zu mobilisieren.xxxiii 

9 Nicht alle Personen, die interpersonelle trans*feindliche Gewalt ausüben, haben 

ein (geschlossen) rechtsextremes Weltbild. Sie können aber durch trans*feindliche 

Aussagen und Kampagnen durchaus gezielt von extrem Rechts angesprochen 

werden. Der Großteil des Mobilisierungspotentials liegt dennoch bei Personen, die 

nicht unbedingt gewaltbereit trans*feindlich sind.
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Trans*feindlichkeit 
hat eine strategische 

Komponente für extrem 
rechte Akteur*innen.

Trans*feindlichkeit als Aktualisierung von 
antifeministischen Narrativen

Mit expliziter Feindlichkeit gegenüber cis Frauen lässt sich heutzuta-

ge weniger punkten: Aussagen wie „Frauen gehören an den Herd“ lö-

sen bei großen Teilen der Gesellschaft eher Abwehr als Zustimmung 

aus. Es lässt sich in rechtsextremen Ideologien eine Diskursverschie-

bung weg von tradierter Misogynie und Sexismus hin zu komplexe-

ren Ausformungen von Frauen- und Queerfeindlichkeiten, besonders 

Trans*feindlichkeit, beobachten.xxxiv Nationalistische Bewegungen 

proȴlieren sich entlang gesellschaftlicher Themen und greifen in ihren 
trans*feindlichen Erzählungen immer wieder aktuelle Debatten und 

sogar feministische Anliegen auf: Von geschlechtergerechter Sprache 

über Aufklärungsprojekte zur Frage nach Schutzräumen vor geschlech-

terspeziȴscher Gewalt. 

Trans*feindlichkeit zur Schaffung  
diskursiver und politischer Allianzen

Zu diesen Themen, beispielsweise unter dem Kampfbegriff ‚Frühse-

xualisierung‘, entstehen dann Allianzen zwischen Akteur*innen der 

extremen Rechten sowie antifeministischen Männerrechtlern und 

konservativen und/oder stark religiösen Teilen der Gesellschaft. Die 

Aushandlungen um Frauenschutzräume ermöglichen sogar Allianzen 

zwischen trans*feindlichen Feminist*innen und extrem rechten Ak-

teur*innen. All diese Allianzen sind besonders gefährlich, da sie die 

Zusammenarbeit und Präsenz extrem rechter Akteur*innen im de-

mokratischen Diskurs legitimieren – obgleich diese Akteur*innen zu-

tiefst menschen- und demokratiefeindlich eingestellt sind.xxxv Gepaart 
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mit trans*feindlichen Erzählungen, werden aber auch gezielt weitere 

rechtsextreme Inhalte transportiert und so neben der Präsenz extrem 

rechter Akteur*innen auch die dahinterliegenden extrem rechten Ideo-

logien gesellschaftlich und politisch normalisiert. Die Grenzen des Sag-

baren sollen nachhaltig verschoben werden.

Fazit: Trans*feindlichkeit als  
(internationales) strategisches Mittel

Trans*feindlichkeit hat also eine strategische Komponente für extrem 

rechte Akteur*innen: Über sie können breite Teile der Gesellschaft mo-

bilisiert und rechtsextreme, menschenverachtende Ideologien gesell-

schaftlich normalisiert werden. Schon seit Jahren warnen Betroffene 
davor, dass Trans*feindlichkeit ein zentrales Mobilisierungsthema und 

Scharnierelement der religiösen und politischen extremen Rechten ist 

bzw. sein wird. Dies geschieht durch gezielte Desinformations-Kampa-

gnen und die strategische (i.d.R. auch rassistische) Instrumentalisie-

rung von bspw. Frauen- und Kinderrechten. Trans*feindliche Narrati-

ve werden damit in gesellschaftlichen Debatten und der öffentlichen 
Wahrnehmung immer wieder aktualisiert und mit einer breiten Palette 

an negativ besetzten Themen und Zuschreibungen assoziiert.  

Der strategische Einsatz von Trans*- und Nichtbinär-Feindlichkeit durch 

extrem rechte Akteur*innen in Deutschland folgt internationalen Vor-

bildern. In Nord- und Südamerika wird sie von rechtskonservativen, 

religiös-dogmatischen und extrem rechten Akteur*innen ebenso ein-

gesetzt.xxxvi Die internationalen Parallelen ȴnden sich dabei nicht nur 
inhaltlich, sondern auch in den gewählten Aktionsformen und Bünd-

nissen. Einzelne trans* Personen werden öffentlich diffamiert, misgen-

dert, beleidigt und bedroht, Strukturen und Initiativen werden gezielt 

angegriffen und bspw. durch koordinierte Hatestorms an ihrer Arbeit 
gehindert. Neben psychischer und verbaler, kommt es zudem zu kör-

perlichen und terroristischen Gewaltakten.xxxvii
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Wer tut etwas 
dagegen?



Bei Trans*feindlichkeit 
von der extremen Rechten 
geht es um strategische 

politische Angriffe auf 
Menschenrechte und 
Selbstbestimmung.

Trans*feindlichkeit beschränkt sich nicht auf Aussagen und Debatten, 

sondern beinhaltet körperliche, psychische und strukturelle Gewalt. 

Je normalisierter trans*feindliche Argumentationen und Erzählungen 

sind, desto niedriger ist die Schwelle zu Gewalt gegen trans* Personen 

im öffentlichen und privaten Raum, zu Angriffen auf Trans*selbstorga-

nisationen oder zu Diskriminierung und Ausschluss von trans* Perso-

nen aus der Gesellschaft. 

Um dies zu verändern, braucht es verschiedene Ansätze. Zualler-

erst muss anerkannt werden, wie weit verbreitet Trans*feindlichkeit 

in Deutschland ist. Es muss sich kritisch mit Trans*feindlichkeit aus-

einandergesetzt werden, um solidarisch mit trans* und nicht-binären 

Personen sein zu können, die (rechtsextremer) Gewalt ausgesetzt sind. 

Hierfür ist es auch wichtig mit Selbstvertretungs-Organisationen zu-

sammenzuarbeiten und sich politisch für die Anerkennung und Stär-

kung der Rechte von trans* Personen einzusetzen. Dies geht jedoch 

nur, wenn die Verknüpfung mit weiteren Diskriminierungsachsen 

im Blick behalten werden. Denn Trans*feindlichkeit, besonders von 

Rechtextremen, wohnen auch Logiken von Ableismus, Rassismus und 

Antisemitismus inne. Trans*feindliche Akteur*innen sprechen trans* 

Personen ab, zu existieren, sie wollen Selbstbestimmung und Gesund-

heitsversorgung kontrollieren und verunmöglichen, sie wollen über 

Körper bestimmen sowie darüber, wer und wie Menschen sein dür-

fen – alles Themen, die sich in extrem rechter Ideologie nicht nur auf 

Trans*geschlechtlichkeit beschränken.
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Auch eine politische Analyse darf nicht fehlen: Immer wieder wird da-

von gesprochen, es gehe beim Thema Trans*geschlechtlichkeit ‚nur‘ 

um eine kleine Personengruppe. Ganz im Gegenteil können wir aber 

beobachten, dass es bei Trans*feindlichkeit von der extremen Rechten 

um strategische politische Angriffe auf Menschenrechte und Selbstbe-

stimmung geht. Es geht darum, rechtsextreme Ideologien und damit 

auch Antisemitismus, Rassismus, Ableismus und Klassismus zu norma-

lisieren und eine vielfalts- und demokratiefeindliche Gesellschaft zu er-

richten. 

Daher braucht es eine Zivilgesellschaft und Organisationen, die sich 

mit Trans*feindlichkeit und rechtsextremen Ideologien auseinander-

setzen und sich aktiv für eine vielfältige, demokratische Gesellschaft 

einsetzen: Auf der Webseite des Projektes Gegen Antifeminismus10 

werden gängige antifeministische Behauptungen aufgezeigt und wie-

derlegt und im Diskursatlas Antifeministische Narrative11 werden 25 

antifeministische Erzählungen umfassend eingeordnet. Die Meldestel-

le Antifeminismus12 dokumentiert bundesweit antifeministische Vorfäl-

le, um aktuelle Entwicklungen und der Auswirkungen von Antifeminis-

mus sichtbar zu machen. Im Themenfeld Rechtsextremismus bieten 

die Mobilen Beratungsstellen13 Unterstützung für alle Personen, Orga-

nisationen und Institutionen, die sich gegen Rechtsextremismus, Ras-

sismus, Antisemitismus, Antifeminismus und Verschwörungserzählun-

gen engagieren wollen. Es gibt also diverse Anlaufstellen, um sich zum 

Thema Trans*feindlichkeit durch die extreme Rechte weiterzubilden 

und sich für eine vielfältige, demokratische Gesellschaft einzusetzen.

10  Gegen Antifeminismus: https://gegen-antifeminismus.de/.

11  Heinrich-Böll-Stiftung e.V. (Hg.) (2024): Antifeministische Narrative. Ein Diskursatlas. 

In der Reihe: Was ist eigentlich Antifeminismus?, S. 18. Online verfügbar unter: 

https://www.gwi-boell.de/sites/default/ȴles/importedFiles/2024/05/16/abds_e_paper_
diskursatlas_web_ȴnal_ȴnal.pdf [22.10.2024].

12  Meldestelle Antifeminismus: https://antifeminismus-melden.de/. 

13  Bundesverband Mobile Beratung: https://bundesverband-mobile-beratung.de/.
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